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Löber: Valentin L., Epigrammatist im 17. Jahrhundert. Geboren den 19. October
1620 zu Erfurt als der Sohn eines Bürgers, legte er sich auf den Schulen seiner
Vaterstadt mit solchem Eifer auf das Studium der Wissenschaften, daß er, nach
älteren Nachrichten, schon im 18. Jahre des Magistertitels für würdig erachtet
wurde. Es scheint jedoch, daß er diesen Titel nicht wirklich erhalten habe,
denn er bediente sich desselben nicht nur niemals, besuchte auch nachher
erst noch ein auswärtiges Gymnasium, sondern, was das wichtigste, er steht
(nach Matschmann S. 715) auch nicht in der philosophischen Matrikel der
Universität Erfurt. Der Kriegsunruhen wegen ging nämlich L. nach Danzig,
wo er drei Jahre lang Schüler des dortigen Gymnasiums war, bezog dann die
Universität Königsberg und hierauf Rostock. Hier verwendete er drei Jahre
auf das Studium der Medicin und setzte dasselbe noch eine Zeit lang zu
Leipzig fort. Zum Leibarzt des schwedischen Generals Königsmark ernannt,
machte er mit diesem mehrere Reisen und erhielt nach dessen Tode die
Stelle eines Physicus provincialis in Bremen und Verden. Als er 1684 zur
persönlichen Betreibung von Erbschaftsangelegenheiten seine Vaterstadt
besuchte, starb er daselbst den 18. März 1685. Seine medicinischen Schriften
sind veraltet, dagegen erwarb er sich zu seiner Zeit einen großen Ruf durch
seine Uebersetzung der Epigramme des englischen Dichters John Owen, welche
er in deutschen Reimen ebenso kurz, witzig und treffend wiedergab, wobei er
sich häufig deutscher Sprichwörter oder sprichwörtlicher Ausdrücke bediente
(75). Seine Uebersetzung führt den Titel: „Teutschredender OWENUS Oder: EILF
Bücher der Lateinischen Vberschrifften des .. Englischen Dichters Oweni ...“
Hamburg 1653, 12“, und die ganze Arbeit zerfällt in elf Bücher mit gezählten
Ueberschriften, deren erstes 173, die folgenden 218, 208, 276, 111, 128,
100, 124, 101, 100, das letzte 104, eine „Zugabe“ 19 und eine weitere des
Uebersetzers 2 = 1664 Ueberschriften in sich faßt. Die erste unvollständige
Ausgabe erschien 1651, 12°, eine erweiterte: Jena 1661, 12°. Außerdem
waren schon früher (nach Maske's Katalog 139, S. 133) einzelne und seltene
Uebersetzungen von Wenc. Scherffer (um 1610). Bernh. Nicaeus 1641, J. P.
Titz 1643, Gottfr. Hempel 1650 etc. veröffentlicht worden, wie auch noch K.
H. Jördens „Oweni Epigrammata selecta mit den vorzüglichsten deutschen
Uebersetzungen“, Leipzig 1813, herausgab. Eine Ausgabe des lateinischen
Originals erschien im Formate der Uebersetzung Löber's und mit Owen's Bildniß
(sie liegt mir vor): Wratislaviae, Esaias Fellgibel|1668 (nicht, wie bei Goedeke,
1658), 12°. Wie bekannt, kam Owen († 1622) auch auf den Index, jedoch nicht
wegen seiner Epigramme, sondern seines Distichons: „An Petrus fuerit Romae,
sub judice lis est, | Simonem Romae nemo fuisse negat.“
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